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»Es ist ewig schad9 um mich”, klagte Raimund nach der Aufführung 

von Grillparzers »Der Traum ein Leben” und meinte, ihm sei die schwung­

volle schöne Sprache versagt, die man freilich, wie er hinzufügte, an 

den Wiener Vorstadttheatern, wo er als Schauspieler, Dichter und Di­

rektor sei^e Erfolge erntete, nie verstehen würde«, Er unter schätzte 
7 -Lebt Liner Wiener Handwerker!amilie onto pro vier Lehre zur Büh­

ne entl uifen, bestand seine Leistung am Leopoldstadter und Joseph- 

städter Theater darin, die hergebrachten Hans-Wurstladen zu veredeln, 

zu überwinden und dann eire ganz neue, beseelte und liebenswürdige 

Volksspiel-Kunst zu schaffen. Er vollbrachte damit etwas Ähnliches 

wie einst Hans Sachs und wirkte wahrhaft bildend und erhebend. Die 

Gestalten seiner Zauberstücke sind keine grotesken Ha ren mehr, sie 

haben inneren Gehalt bei aller Phantastik der Handlung. »Der Ver- 

sehwnder »/$wDer AIMenkönig und der NsLsohanfeInd” und "Der Bauer als 

Fill loner” sind die höchsten stilvoll-edlen Blüten des österreichi­

schen Volksscheuspiels, frei von fremden Einflüssen, herserfriechend,

idyllisch und voll Humor ohne Zweideutigkeiten, voll Feen und Zauber- 

wesen, sauber in der Gesinnung, echte Dichtungen, denen ^rnst und 

Tiefs im lange 14$ Kostbarkeiten der

Die ei '-.gestreuten wieder, z.B. das berühmte 

s amtd e ut s ehe i L i tere. t ur. 

»Hobellied" und "Brüder-

U v rgeßb
imund wie viele Loriks- ' t^6i

ne unglückliche Ehe wurde geschieden? als Katholik dürfte er die treue 

Geliebte Toni Wagner nicht heiraten.Das verdüsterte sein Gemüt.Als 

ihn ein Hund biß, entleibte er sic" Angst vor der Tollwut»Er fand 

keinen Nachfolger. Destroy war, 'Mr-KigEE^ornshmAMWcsln Vorlr :er 

Operette. Mit Raimund vollendete und beendete sieh da-: klassische

Wie er Volksschauspiel«,


